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Erfahrungen mit dem Alter

Es gehört zu meinen schönen
Aufgaben als Gemeindepräsi-
dent, die 90- und 95-jährigen
und älteren Wichtracherinnen
und Wichtracher bei ihrem
Geburtstag besuchen und die

Wünsche der Gemeinde überbringen zu
dürfen. Da dies in ihrer unmittelbaren Um-
gebung stattfindet, erhalte ich auch einen
Einblick in die verschiedensten Lebens-
situationen. Diese und weitere praktische
Erfahrungen im Umgang mit dem Alter
bilden die persönliche Grundlage zur Beur-
teilung der laufenden Anstrengungen in
der Region Aaretal und in unserer Gemein-
de zur Bewältigung der Altersfragen. 
So stimmt es mich positiv, dass neben viel
Papier auch konkrete Lösungen entstehen
wie der Neubau und die Umgestaltung des
Alterszentrums Neuhaus. Ich danke allen
Beteiligten für die hier erbrachte grosse
Leistung. Damit werden wir zusammen mit
den Einrichtungen in Oberdiessbach über
genügend Betten im stationären und teilsta-
tionären Bereich über längere Zeit verfügen.
Im Verlaufe des Sommers wird die Region
Aaretal die letzte Untersuchung abliefern,
die sich mit dem sozio-kulturellen Bereich
sowie einem zusammenfassenden Umset-
zungbericht befasst und die Entscheidungs-
hilfe sein wird bei der Frage, was regional
und was schlussendlich lokal in den einzel-
nen Gemeinden zu entwickeln sein wird.
Die Lücken in Wichtrach sind bekannt, es
fehlen alters- bzw. behindertengerechte
Wohnungen. Hier arbeitet die gemeinde-
eigene Arbeitsgruppe vorab an Entschei-
dungshilfen, sie berichtet in der «Drache-
post» darüber. 
Die Wünsche werden immer deutlicher,
jetzt wird es darum gehen, vernünftige,
machbare und bezahlbare Lösungsansätze
zu finden. Peter Lüthi, Gemeindepräsident
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Mit einem grossen Fest wird am 28. August
der Neubau des Alterssitzes Neuhaus gefei-
ert. Und nur zwei Tage später werden die Be-
wohnerinnen und Bewohner vom Altbau ins
komfortable Neue Haus umziehen können.

Der 28. August wird in der wechselhaften
Geschichte des Alterssitzes Neuhaus zu
einem historischen Tag: Mit einem grossen
Fest wird das Neue Haus, mit dessen Bau man
am 16. Februar 2009 begonnen hatte, ein-
geweiht und der Öffentlichkeit präsentiert.
Und nur zwei Tage später können die
Bewohnerinnen und Bewohner in das neue
Gebäude umziehen. «Dieser Umzug sollte ei-
gentlich keine grösseren Probleme bieten»,
gibt sich Geschäftsleiter Ernst Schweizer zu-
versichtlich, «denn die Wege sind ja kurz.»

Modern und konkurrenzfähig

Mit berechtigtem Stolz und mit Genugtuung
blicken Ernst Schweizer und der Verwal-
tungsratspräsident Hansruedi Blatti dem

DRACHEPOST

Modern, funktionell und komfortabel: Das Neue Haus des Alterssitzes Neuhaus zwischen
Wichtrach und Münsingen. Bild Bo.

grossen Tag entgegen. Der Alterssitz Neu-
haus, der von 1905 bis 2002 unter der Leitung
der Stadt Bern stand, wird ab September
über einen modernen, komfortablen und
damit konkurrenzfähigen Neubau verfügen.
Die ANA AG (Alterssitz Neuhaus AG), die den
Betrieb im Jahr 2003 übernahm, hat jedoch
ihr Endziel noch nicht erreicht. In einer zwei-
ten Etappe soll aus dem Altbau in den Jah-
ren 2011/12 das Haus Balance werden. Am
Standort Neuhaus sollen Kleinwohnungen
mit den Dienstleistungen Begleitung und
Hotellerie entstehen. Der Landsitz, der 1725
vom Patrizier Georg Steiger erbaut worden
war, soll primär der Verwaltung zur Verfü-
gung stehen.
Vorerst steht jedoch die Einweihung des
Neubaus Ende August im Vordergrund. Das
Neue Haus, «ein Lebensraum mit Begleitung
und wunderschöner Aussicht ins Aaretal»
(Eigenwerbung), kann am 28. August, am
Tag der offenen Tür, von allen Interessierten
besichtigt werden. Emil Bohnenblust

Lesen Sie weiter auf den Seiten 2 und 3

Alterssitz Neuhaus: Zuerst das
grosse Fest, dann der Umzug
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Viel Tageslicht im Innern des Neubaus, komfortable Zim-
mer mit schönen Aussichten: Der Neubau des Alterssitzes
Neuhaus wird modernsten Komfort bieten.

Licht und Weite charakterisieren die fantasievolle Kon-
struktion, die nach den Plänen des Zuger Architekten
Renzo Bader realisiert wurde. 
Der Grundriss ähnelt einer Schleife: Zwei abgewinkelte
Gebäudeflügel sind durch den Eingangsbereich mit-
einander verbunden. Der ganze Bau ist drei Stockwerke
hoch, wobei auf jeder Seite ein grosszügiger Lichtschacht
ein Wintergarten-Ambiente vermittelt. Die Sonne scheint
dadurch auch in die Gänge im Innern des Hauses und
macht tagsüber künstliche Beleuchtung weitgehend
überflüssig. Der Innenbereich wirkt durch diese Glas-
konstruktion offen und überschaubar. 

Blick ins Grüne

Auf jeder Seite dieses Innenhofs befinden sich jeweils
sechs  Einzelzimmer, die alle an der Aussenseite des
Gebäudes angelegt sind. Grosse Fensterfronten geben
den Blick ins Grüne frei: in den Blumengarten, in die Berge
oder Richtung Belpberg und Aaretal.
Am äusseren Ende des jeweiligen Gebäudeflügels befin-
det sich auf jedem Stockwerk ein Aufenthaltsraum mit
Kochgelegenheit. Er dient der jeweiligen Wohngruppe als
Wohn- und Speisezimmer. Auch dieser Bereich ist fast
rundherum verglast. Vorgelagert ist eine grosse Aussen-
terrasse.

Fünf Wohngruppen

Das ganze Gebäude bietet Platz für 60 Pensionäre, also
zwanzig mehr als bisher. Sie werden in fünf Wohngrup-
pen à 12 Personen aufgeteilt. Trotz des höheren Komforts
bleiben die Wohn- und Pflegetarife gleich wie bisher. 
Der Neubau mit den komfortablen Einzelzimmern stösst
auf reges Interesse. Bereits sind nur noch wenige Betten
frei. Weiterhin vorgesehen ist jedoch das beliebte Ferien-
zimmer für Entlastungs- und Schnupperaufenthalte.

Silvia Leuenberger
Lichtdurchflutete Gänge und moderne, aber gemütliche Zimmer zeichnen den Neubau
aus. Bilder: Silvia Leuenberger, Emil Bohnenblust, zvg.

Das Neue Haus
im Alterssitz Neuhaus

Der Neubau fügt sich bestens in die Natur ein und wird seinen Bewohnerinnen und Bewohnern viel Komfort bieten. Der Landsitz (ganz unten rechts)
wurde anfangs des 18. Jahrhundert vom Patrizier Georg Steiger erbaut.
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Im Jahre 2009 wurden die Mitwirkungen zu
den Projekten Talibach, Leusegraben- und
Gansgrabenbach durchgeführt und das
Gesamtprojekt zur Vorprüfung durch die
kantonalen Instanzen vorbereitet. Die
Unterlagen wurden Ende März 2010 dem
zuständigen Wasserbauingenieur, Herrn A.
Fahrni, OIK II abgeliefert. Mit der Vor-
prüfung erhalten wir die Sicherheit, dass das

Die nächsten 
Planungsschritte

Projekt technisch wie vorgeschlagen reali-
siert werden kann und mit welchen Subven-
tionen wir rechnen können.
Wir hoffen, dass wir den Bericht vom Kanton
zur Vorprüfung vor den Sommerferien
erhalten und dann darauf basierend das
Projekt formell auflegen können. Nach der
Behandlung allfälliger Einsprachen werden
die Stimmberechtigten in einer Urnen-

abstimmung darüber zu befinden und den
Gesamtkredit zu bewilligen haben. Dies wird
wohl anlässlich der ersten eidgenössischen
bzw. kantonalen Abstimmung im Jahre 2011
erfolgen. Parallel zu diesen Massnahmen
müssen die Vorverträge mit den betroffenen
Landbesitzern abgeschlossen werden. So-
fern alles wie geplant läuft, sind erste bauli-
che Massnahmen im Jahr 2011 denkbar.

Die Umsetzung in Teilprojekten
(siehe auch Plan)

Das Gesamtprojekt wird in Teilprojekte auf-
geteilt, wobei jedes für sich an einem be-
stimmten Ort realisiert werden kann und als
solches jeweils einen Schritt zur Erhöhung
des Schutzes bewirkt. Mit dieser Aufteilung
wird die Projektsteuerung erfolgen ent-
sprechend den finanziellen Mitteln, den
Kapazitäten, dem Stand der rechtlichen und
technischen Vorbereitungen und den
Schutzbedürfnissen. Die Grundidee des
Gemeinderates dabei ist, dass man den
Schutz bei den drei Bächen quasi parallel
schrittweise erhöht. Ein anderes Konzept
könnte darin bestehen, dass man einen Bach
nach dem andern bearbeitet.

Die Teilprojekte im Talibach
(in Fliessrichtung)
Folgende Teilprojekte haben sich nach der
Mitwirkung ergeben:
– Rückhaltung Moos–Oppligen
– Rückhaltung Heiegraben
– Rückhaltung Schützenhaus 
– Überlastsicherung Wilbächli
– Sanierung der Eindolung des Talibaches

bis zur Giesse (in Arbeit)
– Massnahmen an der Entlastungsleitung

Talibach im Bereich Autobahn und Mittel-
weg

Die Teilprojekte beim Leusegrabenbach
(in Fliessrichtung)
– Neuer Geschiebesammler Chaltbrünnli
– Zusätzliche Geschieberückhaltungen vor

dem Einlaufwerk Rückhaltung Waldegg
– Rückhaltung Waldegg
– Rückhaltung vor der SBB-Bahnlinie

Die Teilprojekte beim Gansgrabenbach
(in Fliessrichtung)
– Zusätzliche Geschieberückhaltung vor

dem Einlaufwerk 
– Erhöhung des Leitungsquerschnittes durch

Ersatz alter und ungenügender Leitungs-
abschnitte der Bacheindolung im Dorfbe-
reich und neuer Sammler und Überlauf am
Lochweg

– Sanierungsarbeiten an der eingedolten
Bachleitung vom Zusammenfluss Leuse-
graben und Gansgraben bis zur Auto-
bahn.

Was hat sich mit dem vorliegenden Projekt
gegenüber den beiden Projekten der Ge-
meinden Ober- und Niederwichtrach geän-
dert?
Niederwichtrach hatte im Jahre 2000 ein
Projekt, das bereits vorgeprüft war, das Pro-
jekt wurde aber wegen den Kosten auf-
geschoben. Praktisch gleichzeitig liess auch
die Gemeinde Oberwichtrach ein Projekt
ausarbeiten, das aber wegen grossem Wider-
stand gegen die vorgeschlagene Lösung
nicht weiter verfolgt wurde. Beide Gemein-
den zusammen gaben dann die Erstellung
der Gefahrenkarte für das gesamte Gemein-
degebiet in Auftrag, die 2004 der neuen
Gemeinde Wichtrach abgegeben wurde.

In die Überarbeitung der «alten» Projekte
wurde folgendes einbezogen:
– Einbezug der Gefahrenkarte, was be-

wirkte, dass neben der Dimensionierungs-
forderung «HW100» (Hochwasser, das alle
100 Jahre eintrifft) auch eine Untergrenze
definiert werden konnte, indem im Mini-
mum gegen ein HW30 (Hochwasser, das
alle 30 Jahre eintrifft) gesichert wird, das
ein Gebiet gefährdet, das mit der Farbe
Blau im Zonenplan Landschaft dargestellt
wird: Mit der Minimum-Massnahme soll
das «blaue» Gebiet «gelb» werden.

– Überprüfung der Mengenberechnungen
unter Einbezug auch der Siedlungsent-
wässerung. Die drei Bäche dienen nicht
nur der Hangentwässerung, sondern auch
der Siedlungsentwässerung, mit andern
Worten, nicht die ganze Kapazität des
Abflusses darf für die Hangentwässerung
gerechnet werden, die Bedürfnisse der
Siedlungsentwässerung müssen einge-
rechnet werden.

– Möglichst umfassende Rückhaltung, am
liebsten vor dem Dorf (Talibach und Leuse-
grabenbach), aber auch nach dem Dorf
(SBB-Linie). Diese Rückhaltung mit einem
kontrollierten Abfluss nach der Hoch-
wassersituation dient nicht nur dem Dorf
sondern auch allen untenliegenden Orten
(Giesse fliesst durch Münsingen usw).
Rückhaltung vor dem Dorf schafft Zeit für
die Alarmierung und die Bereitstellung
von allfälligen mobilen Schutzmassnah-
men im Objektbereich. Damit werden alle
Massnahmen die bereits früher getroffen
wurden in Niederwichtrach nicht obsolet,
sondern man erhält mehr Zeit, diese ein-
zurichten, vor allem wenn das Schutzziel
HW100 nicht erreicht wird.

– Möglichst gute Integration der baulichen
Massnahmen im Orts- und Flurbereich. Es
ist zu beachten, dass Bauwerke, einmal
erstellt, dann permanent vorhanden sind.
Sie dürfen sich nicht zum «permanenten
Ärgernis» entwickeln, sondern müssen so
gelöst werden, dass sie sich mit der Zeit in
ihre Umgebung integrieren.

– Berücksichtigung des Zustandes der beste-
henden Infrastrukturen, so dass da, wo in
absehbarer Zeit Sanierungen anstehen,
diese möglichst im Rahmen der Hochwas-
serschutzmassnahmen gleich realisiert
werden.

– Schaffen von Kapazitäten zur Hoch-
wasserentlastung des Westkanales zur
ARA Münsingen. Dadurch dass im
Siedlungsgebiet zumeist Mischleitungen
bestehen (Schmutz- und Oberflächen-
wasser werden in einer einzigen Leitung
abgeführt), entstehen im Westkanal bei
Starkregen heute kritische Zustände, die
nach Lösungsmassnahmen rufen.

– Umsetzung neuer rechtlicher Vorgaben
von Bundesseite wie zum Beispiel die
Kosten-Nutzen-Rechnung.

– Ökologische Massnahmen wo möglich,
z.B. Ausdolung Heiegrabebach.

Peter Lüthi

Hochwasserschutz Wichtrach

Us em Gmeindrat

Buslinie Aaretal/Kiesental

Der Gemeinderat hat dem dreijährigen
Versuchsbetrieb für eine Buslinie aus dem
Kiesental (Oberdiessbach) über Oppligen,
Kiesen und Wichtrach nach Münsingen
zugestimmt. Kiesen hat als einzige Ge-
meinde dem Versuchsbetrieb nicht zuge-
stimmt und bekommt deshalb auch keine
Haltestelle. Fahrplan und Haltestellen
sind zur Zeit in der Bereinigungsphase. 

Gebührenanpassungen

Auf den 1. Oktober 2010 müssen die
Gebühren für Wasser und Abwasser nach
oben korrigiert werden, weil der gesetz-
lich verordnete Reservenabbau nun abge-
schlossen ist:
Wasserversorgung, Grundgebühr/Woh-
nung neu 125 Franken (bisher 85 Fran-
ken). Verbrauchsgebühr/Kubikmeter 
95 Rappen (bisher 70 Rappen).
Abwasserentsorgung, Grundgebühr/Woh-
nung neu 130 Franken (bisher 100 Fran-
ken). Verbrauchsgebühr/Kubikmeter 
Fr. 1.60 (bisher 1.40).
Regenabwasser/Wohnung 30 Franken
(bisher 10 Prozent der Grundgebühr).
Auf den 1. Januar 2011 können dagegen
die jährlichen Kehrichtgebühren weiter
gesenkt werden (exkl. MwSt), Einperso-
nenhaushalt neu 35 Franken (bisher 
45 Franken), Mehrpersonenhaushalt neu
50 Franken (bisher 70).

Gehweg Ortseinfahrt Nord

Am 1. Juni wurde der Gehweg Ortsein-
fahrt Nord vom Gassacherweg bis zur
Siedlungsstrasse abgenommen. Bauherr
war der Kanton Bern. Die Gemeinde
Wichtrach war insofern beteiligt, als mit
diesem Bauwerk auch gleichzeitig die
alte Wasserleitung zum Neuhaus durch
eine neue mit grösserem Kaliber ersetzt
wurde. 

Sanierung Autobahn

Am 2. Juni wurden die Gemeindebehör-
den darüber informiert, dass die umfas-
sende Sanierung der 40jährigen Auto-
bahn A6 von Rubigen bis Spiez für die
Periode von 2013 bis 2018 geplant ist, die
nötige Kreditsprechung vorausgesetzt.
Der Betonbelag soll dabei durch einen
modernen Asphaltbelag ersetzt werden,
welcher eine recht erhebliche Lärmreduk-
tion bewirken wird. PL / Bo.Ausschnitt aus Landeskarte 1:25’000, Blatt 1187 Münsingen



Gut bedient in Wichtrach✔

Römerweg 4 · Postfach 259 · 3114 Wichtrach
Tel. 031 781 40 40 · Fax 031 781 40 41

www.bachmann-elektro.ch · info@bachmann-elektro.ch

Malerarbeiten Hansruedi Jenni
3114 Wichtrach
Umbau – Neubauten
sämtliche Maler- und Tapeziererarbeiten
Temporäreinsätze

Fröschenmösliweg 6
Tel. 031 781 23 22, Natel 079 209 34 74

Garage – Carrosserie – Pneuhaus – Autozubehör
Bernstrasse 13, 3114 Wichtrach

Telefon 031 781 49 49, Telefax 031 781 49 79, Mobile 079 408 68 02

Mitglied Autogewerbe-Verband der Schweiz AGVS

D.+ S. Brügger
Thalstrasse 1
3114 Wichtrach

Telefon 031 781 12 62
Telefax 031 781 24 32
Mobile 079 680 31 61

Gartenträume
Sanierungen
Neuanlagen
Gartenpflege

Parkett Glauser GmbH
Birkenweg 4
3114 Wichtrach

Bodenbeläge
Parkett
Kork
Laminat

Tel./Fax 031 781 08 69 Mobil 079 749 12 70
www.parkettglauser.ch E-mail: info@parkettglauser.ch
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Geschichte und Geschichten im Dorf Vergleich Steueranteile

Bei der Erarbeitung der Ortsgeschichte (siehe Kasten)
sind wir im Protokoll der Einwohnergemeindever-

sammlungen Oberwichtrach, 1947–1962 im Jahre 1957 auf folgen-
de Tabellen gestossen:

Einkommenssteuer

Einkommens- Anzahl Gemeinde- % der % der
stufen (Fr.) Steuer- steuern (Fr.) Steuer- Gemeinde-

pflichtige pflichtigen steuern
0– 2’000 136 7'435.15 42,5% 7,6%

2'100- 4’000 97 15'809.15 30,3% 16,6%
4'100– 6’000 35 10'471.25 11,0% 10,9%
6'100–10’000 27 13'913.40 8,4% 14,6%

10'100–20’000 17 17'465.35 5,3% 18,2%
20'100–50’000 8 30'803.55 2,5% 32,1%
Total 320 95'897.65 100,0% 100,0%

Daraus ergibt sich, dass 25 Steuerpflichtige (= 7,8%) insgesamt
50,3% der Einkommenssteuern bezahlten.

Vermögenssteuer

Vermögens- Anzahl Gemeinde- % der % der
stufen (Fr.) Steuer- steuern (Fr.) Steuer- Gemeinde-

pflichtige pflichtigen steuern
10,000– 25’000 61 1'210.60 42,6% 5,6%
25'000– 50’000 32 1'861.20 22,4% 8,6%
50'000–100’000 23 2'967.80 16,1% 13,6%

100’000–200’000 18 5'800.00 12,6% 26,5%
200’000–400’000 7 6'016.70 4,9% 27,5%
400'000 und mehr 2 3'990.60 1,4% 18,2%
Total 143 21’846.90 100,0% 100,0%

Daraus ergibt sich, dass 61 Steuerpflichtige (= 42,6%) insgesamt
5,6% der Vermögenssteuern bezahlten.

Es stellt sich natürlich die Frage, wie dies heute aus-
sieht. Die Finanzverwaltung von Wichtrach hat dazu

folgende Tabellen für die Einwohnergemeinde Wichtrach für das
Jahr 2008 zusammengestellt:

Einkommenssteuer

Taxation Steuerpflichtige Steuerertrag
Anzahl in % Fr. in %

0 354 14,66% 0 0,00%
10.000 131 5,42% 26.523 0,42%
20.000 202 8,36% 149.216 2,36%
30.000 271 11,22% 356.116 5,63%
40.000 312 12,92% 592.351 9,37%
50.000 303 12,55% 764.588 12,09%
60.000 218 9,03% 681.036 10,77%
70.000 184 7,62% 692.589 10,95%
80.000 113 4,68% 495.411 7,84%
90.000 86 3,56% 442.798 7,00%

100.000 59 2,44% 345.745 5,47%
>100.000 182 7,54% 1.775.846 28,09%
Total 2415 100,00% 6.322.219 100,00%

Daraus ergibt sich, dass rund 20% der Steuerpflichtigen insgesamt
0,42% der Einkommenssteuern der Gemeinde bezahlen oder 18,2%
der Steuerpflichtigen insgesamt 48% der Einkommenssteuern
bezahlen.

Vermögenssteuer

Taxation Steuerpflichtige Steuerertrag
Anzahl in % Fr. in %

0 634 26,25% 0 0,00%
100.000 962 39,83% 3.079 0,55%
200.000 236 9,77% 30.291 5,46%
300.000 134 5,55% 30.935 5,57%
400.000 106 4,39% 37.851 6,82%
500.000 76 3,15% 36.377 6,55%
600.000 57 2,36% 37.185 6,70%
700.000 37 1,53% 30.444 5,48%
800.000 34 1,41% 30.813 5,55%
900.000 24 0,99% 22.801 4,11%

1.000.000 18 0,75% 23.148 4,17%
5.000.000 92 3,81% 216.349 38,98%

>5'000'000 5 0,21% 55.808 10,05%
Total 2415 100,00% 555.081 100,00%

Daraus ergibt sich, dass mehr als ein Viertel der Steuerpflichtigen
keine Vermögenssteuer bezahlen.

Heft Titel Periode) Version Status
1 Die vor- und frühgeschichtliche Zeit bis 300 v.Chr.–1406 1.1 verfügbar

ins Mittelalter
2 Wichtrach unter Schultheiss und Rat von Bern 1406–1740 1.1 verfügbar
3 Vom Niedergang des alten Bern bis zum 1740–1848 1.1 verfügbar

demokratischen Volksstaat
4 Vom Bundesstaat bis zum 1. Weltkrieg 1848–1914 1.1 verfügbar
5 Die Zeit der Weltkriege 1914–1945 1.1 verfügbar
6 Grosse Veränderungen 1946–1975 1.0 verfügbar
7 Konsolidierung und Ausbau 1975–2003 in Arbeit
8 Das neue Wichtrach 2004 in Arbeit

1957 2008

Ortsgeschichte Wichtrach

Über www.wichtrach.ch, Rubrik Orts-
geschichte, Wichtracher Hefte können die
verfügbaren Hefte heruntergeladen und
ausgedruckt werden oder über Telefon
031 780 20 80 (Gemeindeverwaltung) be-
stellt werden (Kosten pro Heft: Fr. 10.-).
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Projekt Altersplanung

Der nachfolgende Text ist die Zusammenfassung aus dem Bericht,
der auf Grund der Befragungsresultate bei der älteren Wichtracher
Bevölkerung erstellt wurde. Der Bericht kann über das Internet un-
ter www.wichtrach.ch heruntergeladen oder bei der Gemeinde-
schreiberei, Stadelfeldstrasse 20, bezogen werden.

Die Befragung wurde in zwei Etappen durchgeführt, zuerst für die
über 75-jährigen, dann für die 60- bis 74-jährigen. Die Fragen wichen
teilweise ab, dies spiegelt sich auch in der Auswertung. Auf die Be-
fragung haben rund 46 Prozent der in Wichtrach lebenden Senio-
rinnen und Senioren sowie Betagten geantwortet. Dies ist beacht-
lich. Bei der Interpretation der Ergebnisse muss beachtet werden,
dass diejenigen Wichtracherinnen und Wichtracher, die in ein Heim
eingetreten sind, mit der Befragung nicht mehr erreicht werden
konnten.

Demografie: Die Zahl der Senioren und Betagten liegt gemäss den
kantonalen Projektionen 2008 zur demografischen Entwicklung
rund 18 Prozent höher als in den Projektionen 2004, die der Alters-
planung der Region Aaretal zugrunde liegen. Der Handlungsbedarf
steigt entsprechend.

Aktuelle Lebens- und Wohnformen: Aktuell leben rund zwei Drittel
der Senioren und Betagten mit ihrem Partner zusammen, wobei der
Anteil der Alleinstehenden mit höherem Alter naturgemäss zu-
nimmt. Überraschend hoch ist der Anteil derjenigen, die im eigenen
Haus oder in der eigenen Wohnung leben. Dieser liegt im Mittel bei
knapp 80 Prozent und sinkt auch in der ältesten Gruppe der Befrag-
ten nicht unter 60 Prozent.

Eignung der aktuellen Wohnform für den Ruhestand: Die meisten
Antwortenden möchten möglichst lange in ihrer Wohnung bleiben.
Unter den 60- bis 74-jährigen beurteilen rund 48 Prozent ihre Wohn-
situation als geeignet für den Ruhestand. Immerhin 46 Prozent be-
urteilen sie als nur bedingt geeignet. Trotzdem haben nur wenige,
darunter vor allem Vertreterinnen und Vertreter der jüngsten Al-
tersgruppe, konkrete Pläne, um die Situation zu verbessern. Eine
frühzeitige Sensibilisierung für die Anpassung der Wohnsituation hat
darum erhebliche Bedeutung.

Und wenn ich umziehen müsste? Auf die Frage, wie sie wohnen
möchten, wenn sie ihre Wohnung aus welchen Gründen auch immer
verlassen müssten, wurden die folgenden Wünsche geäussert (Mehr-
fachnennungen möglich):
– Umzug in eine altersgerechte Wohnung: 45 Prozent,
– Umzug in eine Alterssiedlung oder in eine Wohnung bei einem

Heim: 25,
– Umzug in eine andere Wohnung ohne weitere Anforderungen:

30,
– Umzug in eine Alterswohngemeinschaft: 15 und
– Umzug in ein Altersheim: 12 Prozent.
Die Zahlen zeigen, dass der Bedarf nach altersgerechten Wohnun-
gen hoch  und damit die Förderungsstrategie der Gemeinde richtig
ist.

Und wenn ich leicht pflegebedürftig würde? Auch bei leichter Pfle-
gebedürftigkeit möchten praktisch alle in ihrer Wohnung bleiben,
sei es mit Unterstützung durch die Spitex (260 Nennungen) oder
durch Angehörige (43 Nennungen). Die kontinuierliche Entwicklung
der Spitex ist darum wichtig.

Wunschlage von Alterswohnungen: Die Antworten auf diese Frage
ergeben ein klares Bild. Mit 134 Nennungen ist der Standort Säge-
weg klar am beliebtesten. Auf die Dorfkerne Ober- und Nieder-
wichtrach und auf den Sonnrain entfallen jeweils rund 50 Nennun-
gen. Es ist damit richtig, vorab den Standort Sägeweg zu entwickeln.

Wunschgrösse von Alterswohnungen? Klar am beliebtesten sind
21/2-, gefolgt von 2- und 3-Zimmerwohnungen. Aufgrund der Befra-
gung wäre ein Mix von 60 Prozent 21/2- und je 20 Prozent 2- und 3-
Zimmerwohnungen bedarfsgerecht.

Preisgünstige Wohnungen sind gefragt: Die Vorstellungen zum
Mietpreis von Alterswohnungen zeigen, dass – gemessen am heuti-
gen Preisniveau für Neubauwohnungen – vorab preisgünstige Woh-
nungen gefragt sind.

Baufachperson altersgerechtes Bauen: Die Nachfrage nach einer
Baufachperson für altersgerechtes Wohnen scheint begrenzt zu sein,
nur 32 Prozent der Antwortenden befürworten dieses Angebot. Falls
die oben vorgeschlagene Sensibilisierung für eine frühzeitige An-
passung des eigenen Hauses oder der eigenen Wohnung für das
Wohnen im Alter greift, könnte dieser Bedarf allerdings zunehmen.

Mobilität: Die Gruppe der 75-jährigen und Älteren wurde auch da-
nach befragt, wie sie ihre Mobilität einschätzen. Das Urteil fällt über-
raschend positiv aus, wobei allerdings viele die Frage nach der Mo-
bilität mit dem Auto und mit dem öffentlichen Verkehr nicht beant-
worten, vermutlich, weil sie diese Verkehrsmittel nicht oder nur we-
nig nutzen.

Wohnumfeld und Nachbarschaft: Auch die Fragen nach Wohnum-
feld und Nachbarschaft wurden nur der Gruppe der 75-jährigen und
Älteren gestellt. Auch hier fällt das Urteil überraschend positiv aus.
Einkaufsmöglichkeiten und Kontakte in der Nachbarschaft werden
nur von wenigen als ungenügend beurteilt. Am kritischsten wird die
Verkehrssicherheit mit 14 «ungenügend» beurteilt.  Die Befragung
zeigt in den Themen Einkaufen, Nachbarschaft und Verkehrssicher-
heit keinen Handlungsbedarf.

Bevölkerungsentwicklung Wichtrach 65 Jahre plus
2010 bis 2030
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Informelle Hilfestrukturen: In der Gruppe der 75-jährigen und Älte-
ren kommen zwei Drittel alleine mit ihren Tagesarbeiten zurecht, ein
Drittel der Antwortenden braucht dabei Unterstützung. Die Hilfe
von Angehörigen wird von rund 71 Prozent als gut bis sehr gut be-
zeichnet, rund 20 Prozent beantworten die Frage nicht. Die nach-
barschaftliche Hilfe wird noch von mehr als der Hälfte der Antwor-
tenden als gut bis sehr gut bezeichnet, bei der Hilfe von Freunden
liegt dieser Wert unter 40 Prozent.

Professionelle Hilfsangebote: Mehr als ein Drittel der 75-jährigen
und Älteren nimmt professionelle Hilfe in Anspruch. Spitzenreiter ist
die Spitex, gefolgt vom Fahrdienst. Nur wenige nehmen den Mahl-
zeitendienst in Anspruch. Die Qualität der Dienstleistungen wird in
der Regel als ausreichend bis hoch eingestuft. Einzig der Mahlzei-
tendienst wird von fast 30 Prozent der Nutzerinnen und Nutzer als
unbefriedigend beurteilt. Hier sind Verbesserungen angezeigt.

Der Gemeinderat hat an seiner Sitzung vom 31. Mai 2010 den Be-
richt als Arbeitsgrundlage für die weiteren Arbeiten genehmigt. Der
Gemeinderat bedankt sich bei den Befragerinnen und Befragern, die
mit ihrem Engagement viel zur Qualität beigetragen haben.

Peter Lüthi

Das ergab die Befragung von älteren 
Wichtracherinnen und Wichtrachern

Mit der Einführung der dezentralen kantonalen Verwaltung
sind die Umzüge der einzelnen Ämter an die Poststrasse 25,
3071 Ostermundigen, abgeschlossen. 
Nachstehend die neuen Kontaktdaten:

Betreibungsamt Bern-Mittelland
Dienststelle Mittelland, Poststrasse 25, 3071 Ostermundigen
Telefon 031 635 90 00, Fax 031 635 90 01
ba.bemi-dst-bemi@jgk.be.ch, www.jgk.be.ch

Grundbuchamt Bern-Mittelland
Poststrasse 25, 3071 Ostermundigen
Telefon 031 635 93 00, Fax 031 635 93 01
gba.bemi@jgk.be.ch, www.jgk.be.ch

Konkursamt Bern-Mittelland
Dienststelle Mittelland, Poststrasse 25, 3071 Ostermundigen
Telefon 031 635 92 00, Fax 031 635 92 01
ka.bemi-dst-bemi@jgk.be.ch, www.jgk.be.ch 

Regierungsstatthalteramt Bern-Mittelland
Poststrasse 25, 3071 Ostermundigen
Telefon 031 635 94 00, Fax 031 635 94 01
rsta.bern@jgk.be.ch, www.jgk.be.ch 

Der Zivilstandskreis Bern-Mittelland und der Gerichtskreis VII
Konolfingen erfahren keine Änderung:

Zivilstandskreis Bern-Mittelland
Laupenstrasse 18a, 3008 Bern
Telefon 031 635 42 00, Fax 031 635 42 01
za.mittelland@pom.be.ch, www.mip.pom.be.ch 

Der Gerichtskreis VII Konolfingen
Schloss, Schlossweg 10, 3082 Schlosswil, bleibt bis auf weiteres
an seinem bisherigen Standort.
Telefon 031 710 51 51, Fax 031 710 51 50
GK7.Schlosswil@jgk.be.ch, www.jgk.be.ch 

Bezirksverwaltung – 
definitive Standorte

Gesucht Wochenplätze und Ferienjobs 
für Jugendliche von 13 bis 16 Jahre

Brauchen Sie Entlastung?
in Privathaushaltungen – Gewerbe – Vereinen

– Räumen von Keller, Estrich, Garagen, usw.
– Hilfe im Haushalt (Frühlings-Fensterputzen usw.)
– Kinderbetreuung
– Gartenarbeiten
– Rund ums Auto/Fahrrad
– Dienstleistungen für Senioren, Invalide oder bei Unfall
– Mithilfe bei Projekten (Hasenstall bauen usw.)
– Mithilfe bei Anlässen
– Spontane Einsätze (Zügeln, PC-Hilfe usw.)

Kontaktadresse :
Elternrat Wochenplatzbörse, Verena Bruetsch
Postfach 234, 3114 Wichtrach, Telefon 076 498 31 14
vbruetsch@elternverein-wichtrach.ch

Von links: Ursula Schädeli, Sonja Nussbaum, Verena Brütsch, Sandra
Schlepper.



Gut bedient in Wichtrach✔

Das Mittags Special
Wir offerieren Ihnen den Business-Lunch zu Aktionspreisen

Margherita Ø30cm inkl.0.3 l Getränk nur Fr.12.50
Alle übrigen Pizzas Ø30cm inkl.0.3 l Getränk nur Fr.14.50

Gratisgetränk nur für den Hauslieferdienst am Mittag

Telefon 031 7221010
Fax 031 78139 90

Restaurant
Take Away
Pizza Kurier
Blitzschneller Hauslieferdienst

Stadelfeldstrasse 21
3114 Wichtrach
Gratis Hauslieferdienst

Gültig ab 2 Pizzas

Yogapraxis..........

tut gut und macht
Freude!

Der andere Start in
den Tag:
Neue, zusätzliche
Yogakurse ab 10.9.10!

Freitag,
07.00 � 07.45h
09.00 � 10.15h
Wo:
Hängertstrasse 15,
3114 Wichtrach

45 Min: 10 x 150.-
75 Min: 10 x 180.-

Anmeldung:
Therese Dudan
Tel. 078 707 98 24
www.treffpunkt-yoga.ch



Gemäss Artikel 17 des neuen Volksschulgesetzes (Integrationsartikel) sollen Schülerinnen
und Schüler mit besonderen Bedürfnissen in der Regel die ordentlichen Bildungsgänge
besuchen. Die Gemeinden müssen diese Integration bis spätestens 1. August 2011 um-
setzen. 

In einem ersten Schritt erarbeiteten die Gemeinden im Aaretal (Jaberg, Kiesen, Münsin-
gen, Oppligen, Rubigen, Tägertschi, Trimstein und Wichtrach) in einem gemeinsamen Pro-
jekt ein Konzept für die Umsetzung. Die Gemeinderäte der Gemeinden Jaberg, Kiesen,
Oppligen und Wichtrach beschlossen in einem zweiten Schritt, den politischen Auftrag
zur Umsetzung des Artikels 17 des neuen Volksschulgesetzes gemeinsam umzusetzen. 
Auf 1. August 2010 bilden die Schulen Kiesen und Oppligen, welche während sechs Jahren
im Verbandsgebiet Oberdiessbach integrativ arbeiteten, zusammen mit der Volksschule
Wichtrach die Integrationsregion Aaretal Süd.

Fein- und Umsetzungskonzept

Die Basis der künftigen Zusammenarbeit bildet das, durch eine Arbeitsgruppe bestehend
aus Schulleitungen und einer Heilpädagogin aus betroffenen Schulen, gemeinsam erar-
beitete Fein- und Umsetzungskonzept. 
Schüler mit besonderem Förderbedarf sollen neu, nicht wie bisher in Münsingen (Klein-
klassen), sondern in den Primarklassen in Wichtrach unterrichtet werden. Gemäss Ver-
einbarung zwischen Aaratal Nord und Aaretal Süd schliessen Kinder, welche aktuell in
Klassen für besondere Förderung in Münsingen unterrichtet werden, ihre Schullaufbahn
in Münsingen ab. So soll durch eine sorgfältige und in Schritten aufbauende Umstellung
auf das neue Modell eine kontinuierliche Weiterführung der Unterstützungsmassnahmen
gewährleistet werden. 
Ab Schuljahr 2011/12 soll es gemäss Konzept in Ausnahmefällen weiterhin möglich sein,
dass einzelne Schüler eine Klasse zur besonderen Förderung in Münsingen besuchen
können. Für eine bedürfnisgerechte Betreuung und Unterstützung der Schülerinnen und
Schüler mit besonderen Bedürfnissen stehen zusätzliche Lehrpersonen für Spezialunter-
richt in integrativer Förderung (Heilpädagoginnen) zur Verfügung.
Im Schuljahr 2010/2011 werden integrative Massnahmen mit zusätzlicher Unterstützung
durch Heilpädagoginnen in den einzelnen Schulhäusern der Region Aaretal Süd gemäss
Fein- und Umsetzungskonzept in erweiterter Form umgesetzt.

Für Fragen zum Spezialunterricht und zur Umsetzung der besonderen Massnahmen steht
M. Stefan-Koelner, Leitung IBEM Aaretal Süd, unter der Nummer 031 781 28 38 gerne zur
Verfügung.

Matthias Stefan-Koelner
Leitung IBEM Aaretal Süd 
Kirchstrasse 10, 3114 Wichtrach
Tel. 031 781 28 38
sl.ks@bluewin.ch
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Im Herbst 2008 hat die Gemeinde Wichtrach
mittels einer Umfrage den Bedarf einer
Tagesschule abgeklärt. Aufgrund der Rück-
meldungen hat der Gemeinderat beschlos-
sen, für die Organisation des Betreuungs-
angebotes eine Spezialkommission einzuset-
zen. Anfang dieses Jahres haben alle Eltern,
welche Kinder im entsprechenden Alter ha-
ben, die Anmeldeunterlagen erhalten. Im
Februar haben interessierte Personen die
Möglichkeit genutzt, den Standort der
Tagesschule an einem Tag der offenen Tür zu
besichtigen. Mit dem SpielRaumHof konnte
ein für die Kinder optimal eingerichteter und
schöner Standort gefunden werden. 
Wir freuen uns, dass genügend Anmeldun-
gen eingegangen sind, um die Tagesschule
ab nächstem Schuljahr eröffnen zu können.
Wir können Ihnen folgende Module anbie-
ten: 

Montag
11.45 bis 13.45 Uhr inkl. Mittagessen
13.45 bis 17.00 Uhr
Dienstag
11.45 bis 13.45 Uhr inkl. Mittagessen
15.20 resp. 16.15 bis 17.00 Uhr
Donnerstag
11.45 bis 13.45 Uhr inkl. Mittagessen
15.20 resp. 16.15 bis 17.00 Uhr 
Freitag
11.45 bis 13.45 inkl. Mittagessen
13.45 bis 18.00 Uhr

Bei genügend Anmeldungen werden auch
weitere Module eröffnet (zum Beispiel bis
18.00 Uhr, oder Mittwoch usw.). 
Bei Interesse nehmen Sie bitte mit der Ge-
meindeverwaltung Wichtrach, 031 780 20 80,
Kontakt auf.
Die Eltern, welche ihr Kind für die Tages-
schule angemeldet haben, erhalten in den
nächsten Wochen die Bestätigung und wei-
tere Informationen. zvg.

Tagesschule ab
nächstem Schuljahr

Volksschule in der Region Aaretal Süd :
Neues Modell zur Förderung der Kinder

Schulleitung Wichtrach 
ab 1. August 2010
Erstmals konnte die Schulkommission Wichtrach die Schulleitun-
gen nach der neuen Organisation besetzen, welche am 1. August
2010 in Kraft treten wird. Die verschiedenen Funktionen sind wie
folgt besetzt worden:

Saskia Lüthi, Wichtrach, übernimmt die Gesamt-
leitung Primarstufe sowie die Stufenleitung 5./6.
Klassen. Sie wird auch als Lehrperson mit einigen
Lektionen tätig sein. Saskia Lüthi tritt auf das
Schuhljahr 2010/2011 erstmals in die Dienste der
Schule Wichtrach.

Matthias Stefan-Koelner, Oberdiessbach, wird einerseits die
Stufenleitung Kindergarten bis 4. Klassen und andrerseits die
Leitung IBEM (Integration und besondere Massnahmen in der
Volksschule) der Region Aaretal Süd (Gemeinden Jaberg, Kiesen,
Oppligen und Wichtrach) übernehmen. Matthias Stefan-Koelner
ist schon seit 2000 in der Schulleitung und als Lehrperson im Schul-
haus Kirchstrasse tätig.
Gabriela Geissbühler, Wichtrach, wird die Leitung der Tagesschule
Wichtrach übernehmen. Sie ist seit 1993 in der Schulleitung sowie
als Lehrperson im Schulhaus am Bach tätig.
Bruno Frezza, der seit vielen Jahren die Geschicke im Schulhaus
Stadelfeld geleitet hatte, wird sich ab 1. August 2010 auf seinen
Wunsch voll auf seine Aufgabe als Klassenlehrperson konzentrie-
ren. Schulkommission Wichtrach

Rudolf Brönnimann, Präsident
Paul Stillhard, Seketär
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Nach dem schweren Erdbeben in Haiti war
beim Schweizer Hilfseinsatz auch ein
Wichtracher im Einsatz: Walter Schmutz
absolvierte dabei nicht seinen ersten Einsatz
in einem Katastrophengebiet.

Drachepost: Walter Schmutz, Du bist ein Ur-
Wichtracher, kannst Du Dich kurz vorstellen?
Walter Schmutz: Ich habe Jahrgang 1945,
absolvierte die Schulen in Wichtrach und
machte eine Lehre bei Radio Moser in Thun.
Während der Lehre erwarb ich das Brevet als
Hochsee-Funker. Zweieinhalb Jahre war ich
als Funker auf einem Hochseeschiff, dabei
sechsmal in Port au Prince auf Haiti. Ich
bestand die Ausbildung zum Fernmelde-
ingenieur an der Ingenieurschule Burgdorf.
Anschliessend war ich als Entwicklungs-
ingenieur bei der Swisscom tätig. Während
dieser Zeit kam es zu ersten Einsätzen mit
dem Schweizerischen Roten Kreuz, später
mit dem Schweizerischen Korps für humani-
täre Hilfe (SKH).

Dein Haus hat ein markantes Kennzeichen,
eine Antennenanlage. Wieviel Beruf und
wieviel Hobby steckt da drin?
Ich habe das Glück, dass Beruf und Hobby
sehr eng miteinander verbunden sind.

Wie kamst Du zur Direktion für Entwicklung
und Zusammenarbeit DEZA? Bist Du bei der
DEZA fest angestellt? Hast Du eine fest
zugeteilte Aufgabe? 
Es gab in der Swisscom eine Ausschreibung
der DEZA, die Mitarbeiter für das SKH such-
ten. Da habe ich mich beworben, wurde

Ein Wichtracher als Helfer
im Katastrophengebiet von Haiti

geprüft, es gab eine Ausbildung mit Tests zur
Prüfung von Teamfähigkeit unter schwie-
rigen Situationen. So wurde ich in das Korps
aufgenommen. Ich werde als Fernmelde-
spezialist eingesetzt, bemühe mich bei
einem Einsatz aber auch, die Einsatzbereit-
schaft von technischen Einrichtungen sicher-
zustellen, zum Beispiel bei medizinischen
Geräten.
Um im Korps mitwirken zu können, muss der
Arbeitgeber bereit sein, den Mitarbeiter in-
nert sechs Stunden für einen Einsatz ziehen
zu lassen. Der Lohn wird vom Arbeitgeber
übernommen.

Ist man als SKH-Mitglied immer auf Pikett
oder gibt es Perioden, in denen Du nicht auf
Abruf bereit sein musst?
Grundsätzlich bin ich immer auf Pikett. Bei
einem möglichen Einsatz werde ich ange-
fragt, und ich muss dann sehr schnell ent-
scheiden, ob ich mitmachen kann und will.
Kann bedeutet, dass ich auch fit sein muss für
einen Einsatz. Will: Einmal habe ich abge-
sagt, weil wir unmittelbar vor der Abreise
nach China standen, Billette vorlagen und
alles organisiert war.

Wie steht es mit der Ausrüstung? Gibt es bei
dem SKH so etwas wie eine Korpsausrüstung
in einem Zeughaus, auf die man immer grei-
fen kann und die immer einsatzbereit ist? 
Ich habe eine persönliche Ausrüstung,
einschliesslich der Kleidung, bei mir zu
Hause. Es gibt aber auch noch eine in Zürich,
für den Fall, dass die Zeit nicht reicht, um
nach Hause zu gehen und die Ausrüstung zu

holen. Zudem gibt es in Wabern eine techni-
sche Ausrüstung für mein Spezialgebiet. Wir
gehen an Samstagen öfters dorthin und
üben mit den Geräten, damit wir immer auf
dem Laufenden sind. Bei einem Einsatz ist
bereits der Transport organisiert, damit das
Material zeitgerecht von Wabern nach
Zürich auf die Rega-Basis beim Flughafen
gebracht wird.

Wieviele SKH-Einsätze hast Du schon mitge-
macht? 
Ich habe sechs Einsätze in Zusammenhang
mit Erdbeben oder Tsunamis hinter mir. Es
kommt vor, dass wir bereits unterwegs sind
und dann umkehren müssen, wenn zum
Beispiel das Zielland uns nicht haben will.

Kommen wir zu Deinem ersten Einsatz in
Haiti. Wie ist dieser abgelaufen?
Am 12. Januar hörte ich um Mitternacht am
Radio von einem Erdbeben in Haiti. Ich ging
dann zu Bett, und um 5 Uhr läutete das Tele-
fon: «Walter, kannst Du gehen?» Ich musste
mich blitzschnell entscheiden und sagte ja.
Zehn Minuten später kam die telephonische
Bestätigung. Um 6 Uhr war ich bereits unter-
wegs nach Zürich zum Flughafen. In der
Rega-Basis traf das Erkundungsteam der
DEZA zusammen und um 10 Uhr waren wir
bereits in der Luft Richtung St. John’s, Neu-
fundland. Von da aus ging es weiter Rich-
tung Haiti. Wir konnten in Port au Prince
nicht landen, flogen weiter nach Santo
Domingo, wo wir nach dem Einnachten
ankamen. Während des Fluges waren wir
vom Team und die Crew immer im Bilde, was

Reparatur Überdruckventil Sterilisator, vorher 2 Stunden Suche der passenden Schraube.

lief, ich konnte mein Material auspacken und
checken. Wir übernachteten in einem Hotel
in Santo Domingo, um 6 Uhr am 13. Januar
ging es mit Taxis weiter nach der Grenze. 
Dort wurden wir von 2 DEZA-Mitarbeitern
abgeholt, die in Haiti an Entwicklungspro-
jekten arbeiteten. Nach einer 7-stündigen
Fahrt kamen wir schlussendlich in Port au
Prince an und wurden in einem Haus, etwas
ausserhalb der Stadt, untergebracht. Von da
ging es zu ersten Erkundungen. Ich fuhr mit
einem der DEZA-Mitarbeiter zu seinem Haus,
das vollständig zerstört war. Die Zerstörun-
gen in der kritischen Zone waren gewaltig,
das Durchkommen sehr schwierig. Tote sah
man in Leintücher gehüllt am Strassenrand
liegen.
Die erste Nacht in Port au Prince war für mich

die schlimmste, indem nach dem Eindunkeln
eine Ansammlung Einheimischer in der Nähe
in eine Art Trauer- oder Beschwörungs-
gesang einstimmten, der die ganze Nacht
dauerte. Schlafen konnte ich in der Küche
auf einer Strohmatte. Später wurde das
«Bett» durch Sitzkissen aus dem Nachbar-
haus etwas aufgewertet.

Wie lange dauerte es, bis bei der Erfüllung
Deiner Aufgabe so etwas wie ein «Normal-
zustand» zu verzeichnen war? Was waren
und sind dabei die grössten zu bewältigen-
den Probleme?
Für die erste Zeit waren wir untereinander
mit Funk verbunden. Ich fand schnell heraus,
dass es eine spezielle noch funktionierende
Funk-Internet-Verbindung gab, die ich

nutzen konnte. Zudem konnte lokal relativ
rasch die Handy-Verbindung wieder sicher-
gestellt werden. 
Als besondere Schwierigkeit empfand ich
den Zeitbedarf zum Beispiel zur Beschaffung
einer einfachen Schraube, bei uns eine
Angelegenheit von etwa 10 Minuten, wenn
man etwa Spezielles bei Steiners beschaffen
muss. In Port au Prince dauerte so etwas rund
drei Stunden.

Was für Eindrücke bleiben Dir aus den ersten
Einsatztagen? Wie bewältigt man das phy-
sisch und psychisch? Wie lange dauerte Dein
erster Einsatz?
Ein Arbeitstag dauerte etwa von 6 Uhr mor-
gens bis 22 Uhr. Durch meine langjährige
Erfahrung, auch unter lebensbedrohenden
Bedingungen, war die Situation zu bewälti-
gen. Es war schon schwierig, wenn man am
Strassenrand kleine «Häufchen» in Lein-
tüchern sah, also tote Kinder.
Wir vom Erkundungsteam kamen nach einer
Woche wieder nach Hause.

Du bist erst kürzlich von einem zweiten Ein-
satz zurückgekehrt. Was hat sich vom ersten
zum zweiten Einsatz verändert?
Die Passierbarkeit der Strassen war deutlich
besser, Kleinhändler haben schon wieder mit
ihren Geschäften angefangen, zwischen-
durch hörte man auch schon wieder lachen.

Dein ganz persönlicher Eindruck von diesen
Einsätzen in Haiti? 
Ein solcher Einsatz, wo man unter schwierig-
sten Bedingungen und mit einfachsten Mit-
teln einen Apparat, ein Operationswerkzeug
wieder zum Laufen bringen kann, ist eine
Belohnung, die viel mehr wert ist als ein gros-
ser Bonus. Die Leistung ist eindeutig mess-
bar: entweder funktioniert der Apparat wie-
der, mit dem zum Beispiel Operationen un-
terstützt werden können, oder nicht.

Interview: Peter Lüthi

Unter diesen Trümmern sind über 60 Mädchen einer Schwesternschule begraben. Diese Stelle mussten wir auf dem Weg zum Zeltlager des
Schweizer Kinderspitals passieren.

Typische Destruktion eines verheerenden Erdbebens. So geschehen mit zigtausend Gebäu-
den: Zerfall mehrerer Stockwerke.

Auch so ist ein guter Schlaf nach 16 Stunden Arbeit 
garantiert.



Gut bedient in Wichtrach✔

Der starke Partner in Ihrer Region

KIRCHDORF

KONOLFINGEN

WICHTRACH

WORB

GERZENSEE

KIESEN-OPPLIGEN

RUBIGEN

MÜNSINGEN
Dorfplatz 5
3110 Münsingen
Telefon 031 724 11 11
www.slm-online.ch

m.+ s.
Nussbaum

*******Qualitätsmetzg im Dorf!!*******

Die Spezialität unseres Betriebes ist die Flexibilität,
das Fachwissen und die Gewissheit, dass sämtliches

Fleisch und alle Fleischprodukte aus eigener
Schlachtung oder Produktion stammen.

Bernstrasse 34 3114 Wichtrach
Tel. 031 781 00 15 Fax 031 781 00 20

e-mail: metzgerei.nussbaum@bluewin.ch

3629 KIESEN
Lebensmittel
Getränkemarkt + Weine
Haushaltartikel
AGROLA-Tankstelle

Tel. 031 781 06 50

3114 WICHTRACH
Getränkemarkt + Weine
Grosses Pflanzensortiment
Hausbedarf, Hobby + Handwerk
Heizöl + Dieselöl
www.landiwichtrach.ch
Tel. 031 781 15 27


